
Eine neue Mobilmachung
für das Heimatheer.

Durch jede Kriegsanleihe ergeht eine neue Mobil
machung an alle die warm und weich in der geſchützten
Heimat ſitzen. Sage nicht: Jch habe ſchon früher gezeichnet!
Unſere Soldaten ſagen auch nicht: Jch habe ſchon früher
gekämpft! Tag und Nacht liegen ſte auf blutiger Wacht;
Zehntauſende haben ſchon auf allen Kriegsſchauplätzen ge
litten und geſtritten, und verwundet, kaum geſundet, zahlen
ſte dem Feinde heim mit den ſickernden und rieſelnden
Tropfen ihres warmen, roten Lebensblutes. Wer dürfte da
ſagen oder nur flüſtern: Jch habe ſchon früher gezeichnet!?
Wer aber früher nicht zeichnen konnte oder nicht wollte, weil
er ein elender Drückeberger war, der raffe ſich auf zur
5. Kriegsanleihe. Er müßte ſonſt vor Scham in den Unter
ſtand kriechen, wenn unſere Feldgrauen heimkehren.

„Oh, ſchöner Tag, wenn endlich der Soldat
IJns Leben heimkehrt, in die Menſchlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen ſich entfalten
Und heimwärts ſchlägt der ſanfte Friedensmarſch.“

Ob dieſer Tag nah oder fern er iſt unlösbar auch
mit dem Heimatheer verknüpft, weil Geld, unendlich viel
Geld zum Kriegen und Siegen gehört. Uber 36 Milliarden
Mark haben wir ſchon zum Schrecken der Feinde ins Feld
geſtellt! Jch muß erſt tief Atem holen, daß ich dieſe glor
reiche Zahl ausſprechen kann. Dem Geizhals läuft bei all
dem Geld das Waſſer im Munde zuſammen, dem Vater
landsfreunde aber werden die Augen feucht vor ſtolzer Freude

Aber wozu brauchen wir ſo unendlich viel
Geld Für uns ſelber, für unſere Soldaten, für unſere
Väter und Brüder und Nachbarn, daß ſie reichlich aus
gerüſtet ſind und ordentlich zu eſſen haben, daß ſie als Ver
wundete ihre gute Pflege finden und, wenn es ſein muß,
ar den Winterfeldzug warm eingewickelt werden. Wer nicht

r Kriegsgeld ſorgt, der ſorgt auch nicht für die Heimat
und die eigenen Angehörigen, der iſt nicht wert, daß ein
Tropfen Blut für ihn vergoſſen wird. Und unendlich viel
Kriegsgeld brauchen wir jeden Tag, jede Stunde. Der

frühere Schatzmeiſter des Deutſchen Reiches, Reichsſchatz
ſekretär Dr. Helfferich, hat ausgerechnet daß wir feden

Monat ungefähr zwei Milliarden Mark für den Krieg aus
geben müſſen; das macht für den Tag über 66 Millionen,
für die Stunde faſt 3 Millionen, und für die Sekunde gar
nöch 770 Mark. Unſere Feinde brauchen freilich noch viel
mehr, England z. B. täglich 120 Millionen Mark, und
Amerika lacht ſich dabei ins Fäuſtchen. Solche Kriegskoſten
helfen uns zwar mittelbar, aber wir können doch keinen ein
zigen Soldaten davon ausrüſten. Und viel, viel Geld
brauchen wir noch bis zum ſiegreichen Ende! Die ſilbernen
Kugeln der Engländer, die uns beſiegen ſollten, müſſen wir
ſelbſt ins Rollen bringen.

Wie wäre es uns ergangen, wenn ruſſiſche Roheit,
franzöſiſche Rachſucht und engliſcher Hohn über uns herein
gebrochen wären Die furchtbaren Greuel in Oſtpreußen
haben uns eine ergreifende Feldpredigt gehalten, und was
die anderen Feinde in ohnmächtiger Wut uns noch heute
androhen, können wir jeden Tag aus den Zeitungen leſen.
Bei dem gewaltigen Anſturm von allen Seiten war es
wahrhafſtig nicht ſelbſtverſtändlich, daß alles ſo gekommen iſt,
wie es jetzt groß und hoffnungsvoll vor uns liegt. Unſere
leben Soldaten haben jeden von uns, unſere Eltern und
Geſchwiſter, unſere Schulen und Kirchen, unſer Hab und
Gut mit Leib und Leben verteidigt; wir dürfen ſte nimmer
mehr im Stich laſſen und wollen auch nicht dulden, daß
andere ſie treulos verlaſſen. Ohne Geld aber können ſie
nicht weiter ſtegen. Wehe uns, wenn unſere heimkehrenden
Vaterlandsverteidiger mit Erbitterung ſagen dürften Von
den Feinden nicht beſiegt, aber von den Freunden ver
laſſen Wer ſich nicht an der Kriegsanleihe betetligt, der
begeht eine ſchwarze Tat des Undanks. Der ſagt zu
unſerem Kaiſer im ergrauten Kriegshaar: Du biſt wohl
immer mit dabei in Wind und Wetter, in Weſt und
Oſt, aber ich helfe dir nicht mehr! Der ſagt zum Feld
marſchall Hindenburg: Du haſt zwar noch im weißen
Haar die ruſſiſchen Schinderknechte vertrieben und wirſt
jubelnd empfangen von Millionen Soldaten an der unendlich
langen Oſtfront, aber ich helfe dir nicht mehr. Der ſagt zu
den kühnen Seglern der Lüfte: Und ſteigt ihr empor und
ſpäht und kämpft wie die Adler, ich helfe euch nicht mehr!
Und brecht ihr zuſammen zwiſchen Himmel und Erde ohne
Anker und Boden, ich halte mein Geld feſt Der ſagt zu
den ſterbenden Siegern vom Skagerrak: Grüßt England, ich
werfe euch kein Rettungsſeil zul Der ſagt zu den VBoodt
Helden der naſſen dunkeln Tiefe: Jch halte mein Schiffchen
im trocknen! Ach, der ſagt endlich zu jedem Musketier: Du
liegſt wohl in Eis und Schnee für uns im Schützengraben
und ſtürmſt in Sonnenglut mit Handgranaten gegen den
Feind, aber ich helfe dir nicht mehr! Pfui, des
ſchwarzen Undanks!

In manchen Soldatenbriefen aus dem Felde haben wir
die Frage geleſen: Denkt man in der Heimat auch an uns?
Wie aus großen ſehnſüchtigen Augen ſpricht daraus die
Herzensqual eines Menſchen, der ſich für andere hinopfert
und nicht weiß, ob er Dank erntet. Denkt man in der
Heimat auch an uns Gib Antwort, aber nicht mit
ſchönen Worten, ſondern durch die 5. Kriegsanleihe! Wenn
dann im Oktober die Blätter fallen, dann geht ein freudig
Raunen und Rauſchen durch Millionen Heimatſtreiter, und
die Milliarden antworten: Ja, wir denken an euch!

Unſere Feinde fürchten nicht bloß unſere Waffen, ſondern
auch unſer Geld. Mit dem Schwerte konnten ſie uns nicht
unterkriegen, mit Hunger und Lüge auch nicht, denn wir
wurden immer ſparſamer und ließen die Wahrheit ſprechen;
nun liegen ſie ſchadenfroh auf der Lauer, haben ſelbſt faſt
nichts mehr zu beißen und zu brechen und hoffen und harren
doch auf unſeren leeren Geldbeutel. Aber Hoffen und Harren
macht manchen zum Narren. Jch ahne ſchon, wie das Hurra
über alle Länder und Meere ſliegt: Die deutſche Heimarmee
hat wieder einen großen Sieg errungen durch die neue
Kriegsanleihe. Jch höre ſchon, wie unſere Feinde die Rieſen
ſumme verkleinern, weil ſte ihnen wie ein drohender Recke
erſcheint, und ich ſehe ſchon, wie die Glocken auf allen Kirchen
und Kapellen leiſe ſchwingen und ſingen, weil die Kriegs
anleihe den furchtbaren Krieg abkürzt und den jubelnden
Friedenstag näherrückt. Oh, möchten doch alle, alle mit
ſiegen! Mit jeder Mark zur Kriegsanleihe flechten wir ein
Lorbeerblatt in den großen rauſchenden Sieges und Friedens
kranz, der unſere heimkehrenden Truppen ſchmücken ſoll.

Keiner darf denken oder ſagen: Auf meine paar Mark
kommt es doch wohl nicht an. Auf jede Mark kommt es
an, und gerade auf dich kommt es an wie auf jeden
Soldaten! Oder ſagſt du auch bei den geltenden Höchſt
preiſen: Auf mich kommt es nicht an, ich fordere wie in
Friedenszeiten!? Gerade die kleineren Zeichnungen haben
bei den früheren Kriegsanleihen faſt 18 Milliarden ein
gebracht, die ſich auf 13 Millionen Einzelzeichnungen ver
teilten. Gewiß werden auch die großen Vermögens
verwaltungen und reichen Leute wieder tüchtig mitzeichnen;
ſie haben Vaterlandsliebe und Geſchäftsverſtändnis genug
dafür, doch ihre Zahl iſt viel zu klein, wo Milliarden in
Frage ſtehen. Aber viele Körner machen einen Haufen,
viele Bäche einen Strom, viele Mark eine Million. Jm
vorigen Herbſt haben fleißige Kinder die Nachleſe auf den
Stoppeln gehalten. Was ſollen ein paar Handvoll Ahren,
könnte man ſagen. Sei ſtill Weil es viele, viele taten, iſt
mehr Korn zuſammengekommen, als ein Dutzend Großgrund
beſitzer einfahren konnten. Dasſelbe meint auch der Dichter
Rückert mit ſeinem weiſen Sprüchlein:

„Wenn die Wäſſerlein kämen zuhauf, gäb' es
wohl einen Fluß,

Weil jedes nimmt ſeinen eigenen Lauf, eins ohne
das andre vertrocknen muß.

Wie aber die Wäſſerlein in Millionen Tropfen und
Rinnſalen von Acker und Wieſe, aus Feld und Wald, aus
Stadt und Land zu unſeren freien deutſchen Strömen an
wachſen, ſo müſſen Bauern und Bürger, Arbeiter und Hand
werker, Beamte und Rentner, Kaufleute und Fabrikherren,
Kinder und Greiſe Verſchwender und Geizhälſe das Geld
zuſammenfließen laſſen zu dem gewaltigen Strome einer
neuen Kriegsanleihe
allen anderen Stömen noch eins voraus Er entſpringt und
mündet im eigenen Vaterlande. Jſt das nicht ein frucht
barer Kreislauf?

Wer dem Vaterlande durch die Kriegs
anleihe einen Dienſt erweiſt, iſt ſich ſelbſt der
beſte Freund. Darum werden auch diejenigen zeichnen,
denen der Geldbentel näherſteht als das Vaterland. Leihe
mir 95 Mark, ſagt das Reich bei der 5. Kriegsanleihe, ſo
zahle ich dir 100 Mark auf Schatzanweiſung zurück; leihe
mir 950 Mark, ſo bekommſt du auf Jahr und Tag
1000 Mark wieder. Wo in aller Welt wird dir ein ſolches
Geſchäft angeboten Lauf doch umher in Stadt und Land

wer ſchenkt dir einen Taler oder eine Mark? Das
Deutſche Reich tut es, und du brauchſt nicht einmal „Danke
ſchön“ zu ſagen. Und wer zahlt dir pünktlich und halb
jährlich noch 4 vom Hundert Zinſen dazu? Das kut
wieder das Reich. Die Sparkaſſe gibt 4 v. H. Laß deine
100 oder 500 Mark dort liegen, und du haſt in 10 Jahren
5 oder 25 Mark weniger als bei der Kriegsanleihe. Oder
zahle bloß 95 Mark ein und ſage nach 10 Jahren, du möchteſt
gern 100 Mark wiederhaben und dazu die Zinſen von
100 Mark, nicht von 95 Mark, für 10 Jahre. Man wird
dich auslachen! Du haſt die Wahl, ſagt ferner das Reich;
leihe mir 98 Mark, ſo gebe ich dir eine Schuldver-
ſchreibung über 100 Mark; leihe mir 490 Mark, ſo er
hältſt du eine ſolche über 500 Mark uſw. bis in die Mil
lionen. Jch frage noch einmal: Wer ſchenkt dir 2 oder 10
oder 100 Mark in dieſer teuren Zeit, und wer zahlt dir
obendrein für dieſe Anleihe 5 Prozent Zinſen Aber viel
leicht möchteſt du dein Geld einem guten Freunde leihen
und vergiſſeſt dabei ganz, daß das Vaterland der beſte
Freund iſt. Er zahlt wohl auch 4 oder b Prozent, aber
für 100 Mark, nicht für 95 oder 99 Mark. Und wenn er
in Sorge und Not gerät, wo bleiben dann die Zinſen
Willſt du ihn mahnen und pfänden Bei der Schatz
anweiſung und der Schuldverſchreibung Beide auch Kriegs
anleihen genannt) brauchſt du halb jährlich nur den
Zinsſchein abzuſchneiden und in Zahlung zu geben, ſo iſt
alles erledigt ohne Rückſicht, Mahnung und Verzögerung.
Das Abſchneiden iſt eine ſchöne Arbeit, viel mehr angenehm
als anſtrengend.

Woher du das Geld nehmen ſollſt für die
5. Kriegsanleihe Wo immer du es bekommen kannſt,
ohne zu ſtehlen. Es handelt ſich um ein ehrlich Geſchäft;
mehr noch das Vaterland ruft, und Sieg und Frieden iſt
mit in deine Hand gegeben. Klopfe an bei den Sparkaſſen
und Darlehnsvereinen, wo du noch ein Guthaben haſt; be
nutze die anſtändige Gelegenheit, um alte Ausſtände beizu
treiben, und raffe zuſammen, was zinslos in verſchwiegenen
Ecken liegt! Uberdies iſt zum Zeichnen noch gar kein bar

Und dieſer Milliardenſtrom hat vor
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Geld notwendig. Wer z. B. 1000 Mark anmeldet, braucht
erſt zu folgenden Terminen zu zahlen: 18. Oktober (30 Proz.),
24. November (20 Proz), 9. Januar und 6. Februar (je
25 Proz.). Wer nur 100 Mark anmeldet, darf bis zum
6. Februar mit der ganzen Zahlung warten. Aber verſchiebe
die Anmeldung oder Zeichnung nicht bis auf die letzten
Tage! Das Deutſche Reich läuft keinem nach; am 5. Oktober
iſt die Friſt verſtrichen, und die Anmeldeklappe wird zu
gemacht.

Zeichne reichlich zum vaterländiſchen Danke, wenn der
Herr deine Acker und Ställe geſegnet hat, wenn deine Werk
ſtatt im Betriebe blieb, wenn dein Arbeitslohn geſtiegen iſt
oder der Würgengel des Krieges an deiner Hütte vorüber
ging. Zeichne nach Kräften zur Aufbeſſerung deiner Lage,
wenn du unter dem Kriege wirtſchaftlich gelitten haſt, der
Witwe vergleichbar, die ihr letztes Scherflein in den Opfer
kaſten warf. Zeichnet alle zum Ehrendenkmal für die
Gefallenen, die ihr Letztes und Beſtes für Heimat und
Vaterland gegeben haben Mir iſt, als hörte ich aus
fernen, fernen Gräbern von welſcher Erde und ruſſiſchem
Sande, aus den Schluchten der Karpathen und den Tiefen
des Meeres die Mahnungsſtimme des Heldenjünglings
an Körner „Vergiß, mein Volk, die treuen Toten
n

Wir haben oft gehört, wie der beliebte Offizier und der
ſchlichte Soldat die Kameraden durch Wort und Beiſpiel
fortriſſen zum ſiegreichen Sturme, oder wie ſte nicht raſteten
und ruhten, bis ſie den Verwundeten geborgen hatten. Das
ſind wiederum Beiſpiele für das Heimatheer. Wo du auch
ſtehſt im bürgerlichen Leben, hoch oder niedrig, du kannſt
durch lebendig Wort und Beiſpiel andere mit fortreißen zur
ſiegreichen Kriegsanleihe, und wenn er ſchon verwundet iſt
durch Gleichgültigkeit oder Mißtrauen, raſte und ruhe nicht,
bis er geborgen iſt für unſere große vaterländiſche Sache!
Und wieder haben wir gehört in ſeliger Jugendzeit: Das
Gebet der Kinder dringt durch die Wolken. Dann wird
auch auf den Geldern, die durch die Hände der Kinder
und Schulen der Kriegsanleihe zufließen ſollen, Gottes
Segen und deutſche Siegeskraft ruhen. Vergiß das nicht,
wenn deine Lieblinge, für deren Zukunft Millionen kämpfen
und bluten, um eine Beiſteuer zur Kriegsanleihe bitten!

Du willſt auch flüſſiges Geld behalten für
die Zuknnft? Ach ja, du möchteſt deine Werkſtatt er
weitern, deine Scheuern größer bauen oder einen Garten
kaufen dein Sohn ſoll ſtudieren und deine Tochter will
heiraten alles gut und ſchön, aber flüſſiges Geld brauchſt
du dazu nicht verſtauen, und ein hochgemutes deutſches
Mädchen mit Kriegsanleihen und vaterländiſchem Sinn
möchte ich ſchon gleich in meine Arme ſchließen. Wenn die
Zeit gekommen iſt, kannſt du doch deine Kriegsanleihen gut
verkaufen oder kannſt ſte verpfänden bei der Sparkaſſe oder
den Reichsdarlehnskaſſen, die auch ſicher nach dem Kriege ſo
lange beſtehen bleiben, als ein Bedürfnis vorliegt. Um
flüſſiges Geld brauchſt du alſo niemals zu bangen, ſo lange
du Kriegsanleihen haſt.

Aber wie iſt es mit der Sicherheit der
Kriegsanleihen? fragen Herr Angſtmeier und Fräulein
Zitterig wie aus einem Munde. Sei ruhig, lieber Angſt
meier, unſer Vaterland iſt groß und reich und treu. Es ſtellt
ſich ſelbſt zur Sicherheit mit ſeiner Ehre und mit ſeiner und
aller Bundesſtaaten Steuerkraft, mit ſeinen Eiſenbahnen und
Staatsgebäuden, mit ſeinen Forſten und gewerblichen An
lagen, und der gute Wille wird gewährleiſtet durch die
Reichsgeſetze und durch unſere Abgeordneten, die ſelbſt wohl
ohne Ausnahme Kriegsanleihen haben. Und die Zahlung
der Zinſen in der verſprochenen Höhe und Zeitdauer iſt
ebenſo ſicher wie das Kapital. Für Fräulein Zitterig
aber haben wir noch an die 400 000 Quadratkilo
meter Feindesland feſt in der Hand, ein wertvolles
Pfand, faſt ſo groß wie das Deutſche Reich ſelbſt.
Wenn alles gut geht, flüſtert Tante Miesmacher?
Ach ja, bei der erſten Kriegsanleihe hätte ſie vielleicht ſo
flüſtern können; wenn ſie es aber jetzt noch tut, dann muß
ſie nach Rußland, von Poſen aus 18 Stunden in einem
D-Zug durch erobertes Land an die undurchdringliche
HindenburgFront geraſt ſein, oder an die Somme, wo eine
Schnecke in acht Wochen weiter gekommen wäre als die
Engländer und Franzoſen, und ſie wird mit eigenen Augen
ſehen, wie alles gut geht. Auch unſere bombenſicheren
Sparkaſſen können keine größere Sicherheit bieten als das
Reich. Wenn aber der Feind über uns hereingebrochen
wäre, ſo würden auch ſie ins Wanken gekommen ſein. Frage
einmal die Sparkaſſen in Arras, Ypern und Verdun, wie
viel ihre beliehenen Häuſer, Bauplätze und Acker noch wert
ſind! Es gibt aber Leute, die ſind noch klüger und vor
ſichtiger als Herr Angſtmeier, Fräulein Zitterig und Tante
Miesmacher. Und doch haben ſie viele Millionen für Kirchen,
Stiftungen und Mündel den Sparkaſſen entnommen und für
die Kriegsanleihen nutzbar gemacht. Und die vorſichtigen
Sparkaſſen ſelber, die doch gewöhnlich nur zur Hälfte des
Wertes beleihen, haben Millionen und aber Millionen Kriegs
anleihen gezeichnet und da will noch einer fragen, wie es
mit der Sicherheit ſteht Nun gut, ſo ſage ich kurz und
bündig: Die Kriegsanleihen fallen erſt mit dem Deutſchen
Reich, und das Deutſche Reich ſteht ſo feſt wie der Himmel
über uns. Aber nun kommt alle her auch Herr Angſt
meier, Fräulein Zitterig und Tante Miesmacher und ruft
mit dem ganzen großen Heimatheer des deutſchen Volkes

Heil und Sieg in Oſt und Weſt über Land und Meer
durch unſere herrlichen Truppen; Heil und Sieg aber
auch in Haus und Hütte und ehrenvollen Frieden
durchunſere 5, Krieg sanleihe!



Der Weltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 16. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Herzog
Albrecht von Württemberg

Wie mehrfach in den vorhergehenden Tagen,
wurde auch geſtern Weſtende von See her ergebnis-
los beſchoſſen. Jm Ypern-Bogen und auf dem
nördlichen Teile der Front der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
entfaltete der Gegner lebhafte Feuer und Patrouillen
tätigkeit.

Die Schlacht an der Somme war geſtern be
ſonders heftig. Ein ſtarker Stoß von etwa 20 eng
liſch franzöſiſchen Diviſtonen richtete ſich nach höchſter
Feuerſteigerung gegen die Front zwiſchen der Aucre
und der Somme. Nach heißem Ringen wurden
wir durch die Dörfer Courcelette, Martinpuich und
Flers zurückgedrückt. Combles wurde gegen ſtarke
engliſche Angriffe gehalten. Weiter ſüdlich bis zur
Somme wurden alle Angriffe, zum Teil erſt im
Nahkampf, blutig zurückgeſchlagen. Südlich der
Somme von Barleux bis Deniecourt iſt der fran
zöſiſche Angriff gleichfalls abgeſchlagen, um einige
Sappenköpfe wird noch gekämpft.

Sechs feindliche Flieger ſind abgeſchoſſen, davon
einer durch Leutnant Wintgens, zwei durch Haupt
mann Boelcke, der nunmehr 26 Flugzeuge außer
Gefecht geſetzt hat.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Oeſtlich der Maas hielt ſich die Gefechtstätig

keit bis auf einzelne erfolgloſe franzöſiſche Hand
grängatenangriffe in mäßigen Grenzen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung

Front des Feldmarſchalleutnants
Erzherzog Carl.

Nur an der Höhe Kamieniec in den Karpathen
kam es zu lebhaften Jnfanteriekämpfen. Sonſt iſt
die Lage unverändert.

Jn Siebenbürgen haben die Rumänen ober-
halb von Fogaras die Alt überſchritten, nordweſt
lich von Fogaras wurden übergegangene feindliche
Abteilungen angegriffen und zurückgeworfen, weiter

uUnterhalb wurden Uebergangsverſuche vereitelt. Süd
öſtlich von Hoetzing (Hatszeg) ſind rumäniſche Stel
lungen genommen und Gegenſtöße abgewieſen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

von Mackenſen.
Ein entſcheidender Sieg krönte die geſchickt und

energiſch geführten Operatinen in der Dobrudſcha
Die deutſchen, bulgariſchen und türkiſchen Truppen
verfolgen die geſchlagenen ruſſiſchen und rumäniſchen
Kräfte

Mazedoniſche Front.
Nach Verluſt der Malka Nidze haben die bul

gariſchen Truppen eine neue, vorbereitete Verteidi
gungsſtellung eingenommen. Wiederholte ſerbiſche
Angriffe gegen die Moglena-Front zwiſchen Pozar
und Preslap- Höhe ſind geſcheitert. Oeſtlich des Var
dar nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 17. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei der
Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog

Albrecht von Württemberg
und auf dem Nordflügel der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
hielt die rege Gefechtstätigkeit an. Die Dauerſchlacht
an der Sotinme nimmt ihren Fortgang Nördlich
des Fluſſes ſind alle Angriffe blutig zum Teil ſchon
durch Sperrfeuer, abgeſchlagen, um kleine Engländer
neſter bei Courcelette, bei Flers und weſtlich von
Lesboeuf wird noch gekämpft. Nördlich von Ovil-
lers errangen wir im Angriff Vorteile Südlich
der Somme kam es zu keinen ausgeſprochenen An
griffen. Der Artilleriekampf erfuhr auch hier keine
Unterbrechung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Auf der ganzen Front ſüdlich von Pinsk machte

ſich eine Steigerung der ruſſiſchen Feuertätigkeit gel
tend. Weſtlich von Luck griff der Feind morgens,
mittags und gegen Abend aus der etwa 20 Kilo
meter breiten Linie Zaturcy (an der Turya) Puſt
omyty die unter dem Oberbefehl des Generaloberſt
von Tersztyanski ſtehenden Truppen des Generals
v. d. Marwitz mit ſtarken Kräften, darunter den
beiden Gardekorps, in vielen Wellen an. Reſtlos
und unter den größten zum Teil, wie die Mel
dungen lauten, „ungeheuren“ Verluſten iſt der
Stoß geſcheitert. An der Armeefront des General

oberſt von BoehmErmolli brachen zwiſchen dem
Sereth und der Strypa nördlich von Zborow eben
falls die ſtärkſten Angriffe auf die deutſchen Linien
des Generals von Eben vollkommen zuſammen.

Front des Feldmarſchalleutnants
Erzherzog Carl.

Auch an und öſtlich der Narajowka holte der
Feind mit einer ſtarken Stoßgruppe zum Schlage
aus. Mehrmals lief er vergebens an. Schließlich
drückte er die Front in geringer Tiefe zurück. Nörd
lich von Stanislau wurde ein ruſſiſcher Teilangriff
nach kurzem Nahkampf abgeſchlagen. Jn den Kar
pathen warf der Gegner vergeblich dichte Sturm
kolonnen gegen unſere Stellungen beiverſeits der
Ludowa vor er wurde hier, wie an den Grenz
höhen weſtlich von Schipoth und ſüdweſtlich von
Dorna Watra aufs Blutigſte abgewieſen.

Jn Siebenbürgen fühlen die Rumänen gegen
den Kokil Abſchnitt beiderſeits von Oderhellen (Szekely

Udvarhely) vor.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
von Mackenſen.

Jn der Dobrudſcha wird die Verfolgung des
Feindes fortgeſetzt.

Mazedoniſche Front.
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung

Einzelne feindliche Angriffe an der MoglenaFront
und nordweſtlich des Tahinos- Sees wurden abge
ſchlagen. Kavala wurde von See her beſchoſſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Deutſche Luftangriſfe in der Dobrudſcha
Serlin, 17. Sept. Amtlich. Deutſche Seeflug

zeuge haben am 16. September Eiſenbahnanlagen
und feindliche Kolonnen in der nördlichen Dobrud-
ſcha mit Erfolg angegriffen ein feindliches Seeflug
zeuggeſch.wader auf dem See bei Tuzla wurde mit
Bomben belegt und ein Flugzeug getroffen. Die
Flugzeuge kehrten unbeſchädigt zurück.

Vermiſchte Nachrichten.

O Der Heldentod des Prinzen Friedrich Wilhelm
von Heſſen. Der in der Dobrudſcha gefallene Prinz
Friedrich Wilhelm von Heſſen iſt ein Neffe Kaiſer Wilhelms.
Er iſt der älteſte Sohn aus der Ehe des Prinzen Friedrich
Karl von Heſſen mit der jüngſten Schweſter des Kaiſers,
Prinzeſſin Margarete von Preußen. Der Prinz, der als
Ulanenoffizier im preußiſchen Dienſte ſtavember e eo Kleinere Hundertmarkſcheine. Die Hundertmark
ſcheine werden in nicht zu ferner Zeit das oft gewünſchte
kleinere, handlichere Format erhalten. Ob damit auch das
Anhängſel der weißen Fläche, das früher bekanntlich häufig
zu ReklameAufdrucken benutzt wurde verſchwinden wird,
ſteht noch nicht feſt.

o Profeſſor Riedel Ein ſehr bekannter Chirurg,
Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Leonhard Riedel, iſt in
Jena kurz vor Vollendung ſeines 70. Lebensjahres ge
ſtorben. Riedel war lange Jahre Direktor der chirurgiſchen
Klinik an der Jenger Univerſität.

O Ein grober Unfug. Aus Nikolat in Oberſchleſien
verſendet eine Frau, deren Geſchäftsſinn anſcheinend ſtärker
entwickelt iſt als ihr Takt, ohne vorherige Anfrage an die
Hinterbliebenen gefallener Krieger ein kitſchiges Bild im
Werte von einigen Pfennigen, einen Denkſtein mit Lorbeer
krans und Jnſchrift darſtellend und den Namen des Ge
fallenen enthaltend, mit folgendem Begleitſchreiben: „Ew.
Hochwohlgeboren beehre ich mich, beifolgend ein Andenken
an Jhren gefallenen Helden ergebenſt zu überreichen.
Indem ich höflichſt bitte, dasſelbe freundlichſt entgegen
nehmen zu wollen, bitte ich zugleich mir den Gegenwert
von 0,90 Mark mittels beifolgender Zahlkarte gütigſt
einzuſenden.

o Weitere Millionenzeichnungen auf die Kriegs
anleihe. Auf die fünfte Kriegsanleihe zeichneten u. a.
die Firma Hugo Oppenheim u. Sohn 83 Millionen Mark,
die Landesverſicherungsanſtalt Hannover 3 Millionen Mark,
der Vorſtand der Nordöſtlichen BaugewerksBerufsgenoſſen
ſchaft 1250 000 Mark, die Gebrüder Böhler u. Co. A.G.
in Berlin 1 Million Mark, die Deutſche Stärkeverkaufs
genoſſenſchaft Million Mark.

o 100 Perſonen an Wurſtvergiftung erkrankt. Jn
Eumbinnen erkrankten etwa 100 Perſonen an Wurſt
vergiftung. Es wurde ſofort eine genaue Unterſuchung
eingeleitet. Deren Ergebnis ſteht noch aus.

S Deutſch amerikaniſche Hilfeleiſtung für Oſtpreußen.
Deutſch Amerikaner ſtellten zum Bau eines Schulhauſes
oder eines Arbeiterheimes in Oſtpreußen 2000 Dollars zur
Verfügung.

O Heinrich Roller Jn Berlin ſtarb im 77. Lebens
jahre Heinrich Roller, der Begründer der nach ihm be
nannten Kurzſchrift. Er war der Sohn eines armen
Webers, erlernte das Tiſchlerhandwerk, wandte ſich jedoch
mit zähem Fleiß dem wiſſenſchaftlichen Studium zu und
wurde ſpäter Redakteur.

o Landwirte gegen die hohen Rinderpreiſe. Der
Kreistag des überwiegend land wirtſchaftlichen Kreiſes
Steinberg in Schleswig beſchloß den Kreisausſchuß auf
zufordern, mit allem Nachdruck eine Herabſetzung der
Viehpreiſe zu erwirken. Die Preiſe ſeien ungerechtfertigt,
Viehhändler erzielten oft Wuchergewinne von 150 Prozent.
Dieſer Beſchluß ſoll auch dem Oberpräſidenten, dem Vieh
e land und dem Kriegsernährungsamt in Berlin
zugehen.

geſnhrl. Die Preſe, die ohnehin ſchon ſehr hoch waren

0 Milchfälſchungen, wie ſie noch nicht da waren.
In einer Berliner Gerichtsverhandlung gab der Sachver
ſtändige Prof. Dr. Juckenack bekannt, daß die Milch
fälſchungen während des Krieges einen Umfang ange
nommen haben, wie man es in Friedenszeiten kaum für
möglich gehalten hätte. Täglich würden den Behörden
Anzeigen gemacht über Milchverfälſchungen, bei denen die
Pantſcher ſich nicht ſcheuten, bis 35 Waſſer zuzuſetzen!

o Die Brotkarte ein begehrtes Objekt der Ein
brecher. Jnfolge der häufigen Einbrüche in die Räume
der ſtädtiſchen Brotkommiſſionen hat ſich der Berliner
Magiſtrat veranlaßt geſehen, dieſe Lokale es ſind meiſt
leerſtehende Gaſtwirtſchaften nachts unter beſondere Be
wachung zu ſtellen.

S Ein Zeppelindenkmal in England. Die Lon
doner Zeitung Daily Expreß veranſtaltet eine Sammlung
zu einem Denkmal an der Stelle, wo der erſte Zeppelin
heruntergeſchoſſen wurde. Ubrigens ſind Zweifel auf
getaucht, ob der Zeppelin tatſächlich abgeſchoſſen worden
iſt. Engliſche Blätter ſelbſt haben der Vermutung Aus
druck gegeben, daß eine Motorexploſion an Bord dem
deutſchen Luftſchiff zum Verderben geworden iſt.

o Die Kriegsanleihe. Auf die fünfte Kriegsanleihe
erfolgten u. a. folgende Millionen-Zeichnungen: Ober
bayerſche Lnundesverſicherungsanſtalt 3 Millionen, Viktoria
Verſicherung 15 Mill. Sparkaſſe Peine 12 Mill. Spar

1 Mill. Kreisſparkaſſe Rotenburg 1 Mill.
ark.
o Maßregelung einer Getreide Verteilungsſtelle.

Der von Breslauer Getreide Großfirmen gegründeten
Getreide-Verteilungs geſellſchaft zu Breslau die haupt
ſächlich Gerſtengeſchäfte betrieb, iſt das Oberkommiſſariat
für Schleſien entzogen worden. Jnfolgedeſſen wird ſich die
Geſellſchaft wahrſcheinlich auflöſen.

O Was ein Amerikaner bei uns geſehen hat. Morris
Epſtein, ein Teilhaber einer Chicagoer Fleiſchfirma, teilte
einem amerikaniſchen Blatt mit, er habe in Deutſchland
zwei mächtige Zeppeline geſehen, die Deutſchland und
„Amerika“ hießen und für einen transatlantiſchen Dienſt
beſtimmt ſeien. Die Luftſchiffe hätten eine Tragfähigkeit
von 60 Tonnen. Sie würden ſehr ſchnell fahren und ſeien
dazu beſtimmt, einen Poſtdienſt zwiſchen Deutſchland und
Newyork einzurichten. Die ganze Sache wird wohl
darauf hinauslaufen, daß Herr Epſtein eben nur zwei
Zeppeline bei uns geſehen hat. Alles andere iſt Phantaſie.

S Einſturz der Rieſenbrücke bei Quebee. Der
Mittelbogen der großen Auslegerbrücke über den Lorenz
ſtrom bei Quebec, der als Erſatz für die 1907 gebrochenen
Brückenteile eingeſetzt wurde, iſt zuſammengebrochen. Viele
Arbeiter fielen in den Strom. Man fürchtet, daß der
Verluſt an Menſchenleben groß iſt. Die geſamte Schiffahrt
auf dem St. Lorenzſtrom wurde infolge des Einſturzes
der Brücke auf unbeſtimmte Zeit eingeſtellt.

O Weiteres Steigen der Lebensmittelpreiſe in Rußz
land. Die kürzlich erfolgte Einführung von vier fleiſch

loſen Tagen wöchentlich in ganz Rußland hat zu einer

ſind plötzlich um faſt das Doppelte hochgeſchnellt.

S Nachträgliches zum Brückeneinſturz in Quebek.
Bei dem Einſturz der Quebeker Brücke über den St. Lorenz
ſtrom ſind 8 Menſchen ertrunken Es iſt eine Unterſuchung
eingeleitet worden, ob etwa falſche ſtatiſche Berechnungen
der Jngenieure die Urſache des Unglücks geweſen ſind.
Die Brücke von Quebek war die größte Auslegebrücke der
Welt. Das Unglück ſpielte ſich folgendermaßen ab:
Morgens begann man mit der Arbeit, das Mittelſtück der
Brücke auszuſtellen, wobei die berühmteſten Brückenbau
ingenieure der Vereinigten Staaten und von Kanada an
weſend waren. Das Mittelſtück wurde auf Pontons
herausgeſchleppt und mit Kranen zu den Lagern empor
gehißt. Hunderte von Fahrzeugen ließen in dieſem
Augenblick ihre Dampfſirenen ſpielen. Alles ſchien in
beſter Ordnung zu ſein, als plötzlich einer der Träger am
nördlichen Brückenlager brach und das Mittelſtück an
dieſem Ende in den Fluß glitt. Da die übrigen Stützen
noch hielten, verſuchte man, in fieberhafter Eile eine Kette
um das ſchwankende Mittelſtück zu ſchlagen. Es war aber
bereits zu ſpät. Mit einem Knall wie von erplodierenden
Granaten brach eine Stütze nach der andern und ſchließlich
fiel das Mittelſtück der Brücke ins Waſſer und verſchwand
in der Tiefe. Man ſah, wie die auf dem Brückengerüſt
ſtehenden Arbeiter in den Fluß ſprangen.

O Eiſerne ruſſiſche Münzen im beſetzten Gebiet.
Die deutſche Heeresverwaltung ordnete, um dem Mangel
an kleinen Scheidemünzen in den beſetzten Gebieten des
Oſtens abzuhelfen, die Herſtellung von über 50 Millionen
Stück eiſerner Münzen zu 1, 2 und 8 Kopeken an.

S Eine Erinnerung an den Diamantendiebſtahl von
Czenſtochau. Der frühere Paulanermönch im Czenſtochauer
Kloſter Jasnagora, Damrius Mazoch, der wegen des Dia
mantenraubes am MuttergottesGnadenbild und der ge
meinſam mit ſeiner Schwägerin und Geliebten Helene
Mazoch ausgeführten Tötung des eigenen Bruders zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt war, iſt im Zentral
gefängnis des Bezirksgerichts Petrikau geſtorben.

S Teilweiſe des Hafens Le Havre. Jn
der Hafeneinfahrt von Le Havre ſtieß ein engliſcher
Dampfer mit einem franzöſiſchen Schleppdampfer zu
ſammen. Der Schlepper ſank. Später ſtieß der engliſche
Dampfer an die Hafenbrücke an, die derart beſchädigt
wurde, daß die Schiffe nicht mehr in das Baſſin de l'Heure
einfahren können.

O Ein KitchenerDenkmal. Jn England hat ſich eine
Vereinigung für ein Kitchener Denkmal gebildet. Auf
einem Riffe von Marwich, ringsum von Wellen umgeben,

ſoll ein Standbild Kitcheners in Uberlebensgröße auf
geſtellt werden. Es iſt das eine Stelle in der Nähe des
mutmaßlichen Untergangsortes der „Hampſhire“.

S Wieder ein Rieſenbrand in Petersburg. Jm
Petersburger Hafen brach ein Rieſenbrand aus, dem eine
Anzahl Getreideſchiffe zum Opfer fielen. Es ſind große
Mengen Getreide vernichtet worden, ſo daß die Brotver
ſorgung der ruſſiſchen Hauptſtadt für die nächſte Zeit in
Frage geſtellt erſcheint.
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